ich des deuiſchen Sängerfeſtes erhalten, und erwähnte, daß 
— Bale daun eines Jahres ale Verbannter, wehr⸗ 


den Glauben an die 


Fern E = a 
Die Danziger Seitung erſcheint täglich 
Pergend un 8 
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ey am Sonntage 
€ 


= Wir ersuchen unsere geehrten Leser, 
ihr Abonnement pro IV. Quartal 1867 auf die 
»pbaaziger Zeitung“ 
rechtzeitig erneuern zu wollen. Man abonnirt 
auswärts bei den nächsten Postanstalten, in 
Danzig in der Exped., Ketterhagergasse No. 4. 
Fr 


(W. T. B.) Telegraphiſche 1885 chten der Danziger Zeitung. 
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rankfurt a. M. 18. Sept. Der König empfing 
unmittelbar nach ſeiner Ankunft den Beſuch des Großherzogs 
von Heſſen und reiſte um 2½ Uhr nach Darmſtadt, von wo 
er ſich nach dem Diner wahrſcheinlich nach Wiesbaden zum 
Beſuch der Prinzeſſin von Wales begeben wird. 

Stettin, 18. Sept. In der engeren Wahl des Kreiſes 
Ueckermünde⸗Uſedom⸗ Wollin wurde Dr. Michaelis mit 
3920 Stimmen gegen Rodbertns, welcher 3044 Stimmen 
erhielt, zum Reichstogsabgeordneten gewählt. 

Dresden, 18. Sept. Frhr. v. Beuft iſt hier einge⸗ 
troffen und wurde am Bahnhofe von dem franzöſiſchen Ge⸗ 
ſandten und dem öſterreichiſchen Geſchäfteträger begrüßt. 
Der Reichskanzler begab ſich ſofort nach feiner Befigung 
Lanbegaft, wo feine Familie verweilt. Der Aufenthalt da⸗ 
ſelbſt wird nur wenige Tage währen. . 

Münden, 18. Sept. Die „Bayeriſche Zeitung“ ſchreibt: 
Dem Vernehmen nach hat die bayeriſche Regierung in Berlin 
ihr vollkommenes Einverſtändniß erklären laſſen fowohl be» 
züglich der Einleitung von Verhandlungen mit Frankreich 
wegen der theilweiſen Entloflung von Mecklenburg aus den 
Verbindlichtelten des franzöſiſch⸗mecklenburgiſchen Handels ⸗ 
vertratzes von 1865, als auch betreffs der Wiederaufnahme 
der Zollverhandlungen mit Oeſterreich. 

Reichenberg, 18. Sept. Bei dem heutigen in Ehren 
des Frhrn. v. Beuſt veranſtalteten Feſtmadle hielt dieſer 
eine längere Rede, in welcher er der Wechſelfälle des Schick⸗ 
ſals und der Wandlungen der öffentlichen Volksgunſt Er⸗ 
en that, die er an ſich felbft erfahren. Er erinnerte 
am die Beweiſe der Volksgunſt, welche er nach feiner Rück⸗ 
vr von den Londoner Conferenzen im J. 1864 und gelegent⸗ 


feiner Feinde preisgezeben geweſen ſei, 


I trotz jener Eıfa 
Menſchen noch . —5 
ſelbſt verloren und in beiden ift mir keine Täuſchung gewor⸗ 
den. Der ehrende Ruf eines erhabenen Monarchen eröffnele 
mir ein weites Feld der Thätigkeit, wobei ich manches Zeichen 
des öffentlichen Vertrauens empfing, wofür ich ein dankbares 
Gedächtniß habe. Auch in meinem alten Heimathslande wird 
heute meiner, wie eines Dahingeſchiedenen gedacht, dem man 
gern eine freundliche Erinnerung widmet. Auch in meinem 
heutigen Berufe ſtehen mir viele Gegner gegenüber, ſogar 
Feinde, deren Zahl mich ebenſowenig wie ihr Eifer entmuthitzen 
wird, ſtandhaft und beharrlich nach dem Willen meines 
onarchen und ſo lange ich ſein Vertrauen bewahren werde, 
den eingeſchlagenen Weg zu verfolgen und zwar nicht mit 


dem Gedanlen, meine Gegner zu überwinden und zu beſchämen, 


ſondern mit der Zuverſicht, daß der Tag kommen muß, wo 
auf dem Boden der wiedergewonnenen Verfaſſung Alles ſich 
gegenſtitig die Hand reichen wird zur Verſöhnung und zu ges 
meinſamem Dienſte für das Vaterland. Darum rufe ich denen, 
e auf meiner Seite ſtehen, zu: Ruhe und Mäßigung, ſowie 
chtunz des Gegners und Schonung feiner Gefühle. — Red» 


ner gedenkt der Gefilde, an welchen er vorübergefahren, die 


er Schauplatz eines Bruderkrieges waren, und kann dabei 
nicht vergeſſen, daß man ihn der Herbeiführung des unglüd- 
ſeligen Kampfes beſchuldigt hade. Dieſen noverdienten 
chweren Vorwurf, den die Geſchichte niemals erhärten werde, 
muͤſſe er zurückweiſen. Redner habe ein warmes deutſches 
erz nach Oeſterreich gebracht und dafür gekämpft, daß das 
deniſche Element in Oeſterreich feinen Platz behaupte. Ich 
will, fuhr Redner fort, daß das deutſche Element, welches 
untrennbar iſt von der erhabenen Dynaſtie und von den 
Hönften Seiten der Geſchichte Oeſterreichs, ſewie von den 
chönſten Hoffnungen ſeiner Kulturgeſchichte, in Zukunft in 
Ehren gehalten werde. sun aber Jemand glauben ſollte 
ich jei nach Oeſterreich gekommen, um den Deutſchen Oeſter⸗ 
reichs als Wegweiſer zu dienen, um Oeſterreich untreu zu 
werden, der würde irren. Und wie ich, ſo denkt der 
größte Theil der deutſchen Bevölkerung Oeſterreichs. 
Wer ſeinem Stammesbruder ein warmes Herz be⸗ 
wahrt und der Heimath treu bleibt, der wird geachtet 
und geſucht, dagegen werden Schmerzenskinder, die 
den eigenen Herd verleugnen, bedauert und benutzt. Durch 
das Beiſpiel, welches die Deutſchen in dem Glanben an 
Oeſterreich und deſſen Zukunft geben, werden ſie die andern 
Nationalitäten am fefteften an Oeſterreich ketten. Möchten 
dieſe Worte auch in jenen Kreiſen vernommen und verſtanden 
werden, wo wir das ſeltſame Schauſpiel ſich vollziehen ſehen, 
aß diejenigen, die am meiſten von dem angeſtammten Va⸗ 
berlande, der hiſteriſchen Ueberlieferung und dem alten Glau⸗ 
ei ſprechen, und diet Alles bedreht ſehen, ein fremdes Land, 
1 ne moderne Idee und eine neue Lehre hineintragen. Möch⸗ 
2 fie bedenken, was ſie thun! Wie fol der König, den man 
M. der hochtehaltenen Krone geſchmückt ſehen will, in die 
ei auern einer Stadt einziehen, in welcher noch die Klänge 
= einem fremden Herrſcher geltenden Hymne wieberhallen ? 
an gm Eiferer, wollen fie nicht ſelbſt, daß man in Friede 
— ng mit den, jenes große Reich bewohnenden Stäm⸗ 
aber Fried, u nach welchem ſie ihre Blicke richten? Wo ſoll 
Einigkeit und E Eintracht herkommen, wenn das, was dort 
hrſucht bedeutet, hier benutzt wird, um Zwie⸗ 


welche per „it 


er diefen Erinnerungen nicht ohne Ab⸗ 


tracht und Widerſetzlichkeit zu verherrlichen? Ein Troſt ift 
es, daß dies nur vereinzelte und vorübergehende Erſcheinun⸗ 


gen ſind. Sie können nur befremden, entfremden werden ſie Haus die Abgg. Bebel, v. Buchowski, Tweſten, Dr. Jäger, 


mir bie öſterreichiſchen Brüder riht! Wir reichen ihnen nach 
wie vor die Hand. Niemand denkt daran, begründete Riechte 
und gerechte Anſprüche zu verkürzen. Freie Bewegung iſt 
ihnen gegönnt und geſichert, ſobald ſie die Hand bieten zu 
dem Bau auf conſtitutioneller und freiheitlicher Grundlage, 
deſſen Vollendung die innere Kräftigung des Reiches und deſſen 
äußere Machtſtellung verbürgt. An dieſem wird emſig fort 
gearbeitet, darauf verlaſſen Sie ſich! Damit es gelinge, dazu 
gehört vor Allem, daß man aufhöre zu zweifeln und zu ver⸗ 
zweifeln. Der bei meinem Eintritt in Oeſterreich von mir 
vorgefundene Peſſimismus hat nachgelaſſen. Es iſt ſchon 
beſſer geworden. Es muß aber noch beſſer werden. Warum 
dieſe Entmuthigung, warum dieſer ängſtliche Blick in die Zu⸗ 
kunft? Sei man doch vor Allem gerecht gegen den, in deſſen 
Hand die Vorſehung das Scepter dieſes alten und ehrwürdi⸗ 
gen Reiches gelegt kat; vergeſſe und verkenne man doch nicht, 
welche Seelenſtärke dazu gehörte, nach den Schlag auf Schlag 
auf fein Haupt niedergefallenen Prüfungen nicht muthlos zu 
werden, und mit der gleichen Berufstreue ſeinen erhabenen 
Pflichten obzuliegen! — Redner hebt weiter die nun günſti⸗ 
ger gewordene Gitnaton Oeſterreichs hervor, dem trotz der er · 
littenen Niederlage von Außen Achtung und Sympathie ent⸗ 
gegengebracht werde, deſſen in die Waagſchale des Friedens 
geworfene Stimme Gewicht habe, und deſſen Völker ſich nach 
zwei raſch nach einander gefolgten unglücklichen Kriegen wie- 
der geſammelt haben. Wenn das Glück wiederkommt, wird 
man ſehen, was das zöſterreichiſche Volk iſt, und dieſem Volke 
wollen wir vor Allem die Segnungen des Friedens zu Gute 
kommen laſſen, damit ſein Wehlſtand wachſe. Nur bei einem 
arbeitſamen und gegen Noth geſchützten Bolle gedeiht die Freie 
beit und ſchläst fie Wurzel! — Der Redner ſchloß mit einem 
Hoch auf die Stadt Reichenberg, deſſen intelligenter Gewer⸗ 
befleiß da arbeite, ſchaffe und fördere, wo Andere träumen, 
tadeln und verzweifeln. 
London, 18. Sept. Garibaldi, welcher zur Theil⸗ 
nahme an dem auf den 30. d. ongeſetzten Reformfeſte im 
Cryſtallpalaſt eingeladen war, hat die Einladung, angeblich 
unter Hinweis auf Ereigniſſe, die in Italien jetzt möglicher 
Weiſe bevorftänden, We — Nachrichten aus Newyork, 
oſton 
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wenn die in jüngſt u Beit ergangenen zahlreichen Todesurtheile 
nicht in andere Strafen umgewandelt werden. Carlos 
Miramon, welcher noch ein Corps von 3000 Kaiſerlichen 
commandirt, hat als Repreſſalie für den Tod feines Bruders 
90 Republikaner erſchießen laſſen. 

Paris, 17. Sept. Rouher ſagte in ſeiner (bereits 
geſtern erwähnten) Rede bei dem Banquet in Nantes: Für 
die Geſchäfte und die Arbeiten iſt die erfte Bedingung der 
Friede. Alle Anſtrengungen der Regierung, die ganze Politik 
des Kaiſers hat die Aufrechthaltung und die lange Dauer 
desſelben zum Ziele. Der Miniſter iſt glücklich erklären zu 
können, daß der Kaiſer ſich von dem fruchtbringenden Ruhme 
des Friedens nicht wird ablenken laſſen. Große Kriege ſind 
heutzutage nur dann möglich, wenn Ehre, Würde und die 
innerſten Intereſſen geſäbrdet find: In Frankreich ſtehen, 
Golt Lob, dieſe koſtbaren Güter unter dem Schutze des Pa⸗ 
triotismus und find ſicher vor jedem Angriffe. 

Frankfurt a. M., 18. Septbr., Nachm. 1 Uhr. Feſt und 
ene belebt. Amerikaner 765 pr. compt., 76% pr. ult., Credit⸗ 

ctien 1733, Steuerfreie Anleihe 473, 1860er Looſe 683, National. 
Anleihe 00 taatsbahn 229, Bayeriſche Prämien⸗Anleihe 973, 
Neue Badiſche Prämienanleibe 943. 5 

Frankfurt a. M., 18. Septbr. Nachm. 23 Uhr. Matt 
ſchließend. Neue Badiſche Prämſenanleihe 943. Nach Schluß der 
Börſe ſehr flau, faft ſämmtiiche Effeeten eher angeboten. Credit 
Actten 1723. Staatsbahn 228%, 1860er Looſe 67, Amerikaner 763. 

Sranffurt. a, M., 18. Geptbr., Abds, Effecten - Societät. 
Schr flau, aber lebhaft. Credit Actlen 1711701711714, 
1860er Roofe 674, Steuerfreie Anleihe 47, Staatsbahn 227}, Ame- 
rikaner 76%. 

Mien, 17. Septbr. Mberdbärfe Anfangs angeboten, 
gegen Schluß feſter. Credit ⸗Actten 180,20, 1860er oofe 82 00, 
1884er Loose 7390, Staatsbahn 237,50, Galizier 212,00, Nas 
poleonsd'or 9,883. 

Trieſt, 18. Septbr. Der Llovd⸗Dampfer „Aqulla imperiale* 
iſt mit der oftindifchen Ueberland - Poft aus Alexandrien hier ein · 
getroffen. 

Amſterdam, 18. Sept. Die heute Seitens der niederländi⸗ 
ſchen Handelsgeſellſchaft abgehaltene en. worin 124,805 
Ballen Java und Macaſſar zum Verkauf kamen, nahm einen flauen 
und unregelmäßigen Ablauf. Es wurden folgende Preife erzielt: 
Amſterdam No. 20 Java 385 c. (Taxpreis 39 c.), Amſterdam No. 
31 Java Malang 39% e. (Taxprels 40 c.), Rotterdam No. 28 Java 
5 40% c. (Taxpreis 405 c.), Rotterdam No. 40 Java Kadoe 

7e. (Taxpreis 395 c.), Middelburg No. 3 Java Malang 38 c. 
(Taxpreis 39} c.) . 

Paris, 18, Sept., Nachm. 1 Uhr, 3% Rente 69,17}, Stalie- 
niſche Rente 48,70, Credit mobilier 250, Amerikaner 823. Conſols 
von Mitiags 12 Uhr waren 94% gemeldet. 

London, 18. Sept. Wetter kühl. — Geſtern find 20,000 £ 
in die Bank gefloſſen. — Die „City of Boſton“ ift aus New- Bork 
in Queenstown und der fällige Dampfer von der afrlkaniſchen Weſt⸗ 
küßte in Liverpool eingetroffen. — Einer Mittheilung der „Times“ 
zufolge haben James Hewitt & Co., amerltaniſches Baumwollen⸗ 
baus in Liverpool, ihre Zahlungen eiugeſtellt. — Aus New ger 
vom 17. d. Mis. Abds. wird per atlantiſches Kabel gemeldet: Wech ⸗ 
ſelcours auf London in Gold 109, Goldagio 44%, Bonds 1141, 
Iuinots 1214, Eriebahn 68%, Baumwolle 25, raffinirtes Petroleum 
in Pbiladelphia, Type weiß. 33. 

Norddeutſcher Reichstag. 
5. Sitzung am 18. September. 

An den Tiſchen der Bundescommiſſarien der Bundes⸗ 
kanzler Graf Bismark, der ſächſiſche Miniſter v. Frieſen, 
Präſident Delbrück, General⸗Mafor v. Podbielski, Contre⸗ 
Admiral Jachmann, v. Pommer⸗Eſche, Min.⸗Dir. Günther, 
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glieder des Bundesrathes. — Neu eingetreten ſind in das 


Vogel v. Falckenſtein und Dr. Holzen. — Es iſt ein Antrag 


e angelaufen Bub, melben, vd 


baues des Bundes. Die uns von Ew. aſeſtät an 
ten wichtigen Geſetze werden wir gewiſſenhaft prüfen. e 


und die Ziffern 


auf Erlaß folgender Adreſſe an den König eingebracht: 


„Allerdurchlauchtigſter ꝛc.! Der erſte Reichstag des nun⸗ 
mehr verfaſſungsmäßig conſtituirten Norddeutſchen Bundes 
beglückwünſcht Ew. Majeſtät zu den bisher errungenen Er⸗ 
folgen einer nationalen Politik und bezeugt die Befriedigung 
der Nation über die endlich gewonnene Grundlage eines 
wahrhaft nationalen Lebens. a 

„Die ſtaatliche Einigung Norddeutſchlands erhöht unſere 
Pflichten gegen die geſammte Nation. Es gilt nicht blos 
durch eine weiſe Geſetzgebung der Bevöikerung die Wohl⸗ 
thaten des neuen größeren Staateverbandes zuzuführen — 
das große Werk wird vollendet ſein, wenn die noch getrennten 
Glieder mit uns durch eine Verfaſſung verbunden find. 

„Wir begrüßen mit Freuden jede Maßregel. welche, 
wie die uns Ew. Majeftät angekündigte Vorlage wegen der 
Wiederherſtellung des Zollvereins, uns dieſem heißerſehnten 
Ziele näher bringt. : 

„Wohl find wir davon durchdrungen, daß die Wieder⸗ 
vereinigung mit den ſüddeutſchen Staaten nur durch frei⸗ 
williges und freudiges Entgegenkommen aller Theile erreicht 
werden kann. Im Vertrauen jedoch auf den patriotiſchen 
Sinn der Deutſchen jenfeits des Mains, welcher ſo eben erſt 
in einem ſüddeutſchen Staate einen erhebenden Ausdruck ge⸗ 
funden hat, auf die unwiderſtehliche Macht nationaler Zur 
ammengehörigkeit und die Uebereinſtimmung aller materiellen 
und ideellen Intereſſen ſehen wir der Zukunft mit voller Zu⸗ 
verſicht entgegen. 3 

„Wir befürchten nicht, daß andere ſchon geeinigte Na⸗ 
tionen uns das Recht auf nationale Exiſtenz ſtreitig machen 
werden. 

„Die Erfahrungen der Vergangenheit haben die Völker 

elehrt, das gleiche Recht für Alle zu achten und in der 
Wohlfahrt des Einen den wahren Vortheil des Andern zu 
finden. 
„Das deutſche Volk, von dem Wunſche befeelt, mit allen 
Völkern in Frieden zu leben, hat nur das Verlangen — frei 
und unabhängig ſeine eigenen Angelegenheiten zu ordnen, und 
iſt eniſchloſſen, dies unbeſtreitbare Recht unter allen 
Herd . 


n 


Verwirklichung der in der Bundesverfaſſung verheißenen ein⸗ 
heitlichen Leitung der Verkehrsmittel, die Einführung einer 
gleichen Maß und Gewichtsordnung werden nicht minder als 
die gefeglie Begründung voller Freizügigkeit und eines dent⸗ 
ſchen Staatsbürgerrechts das nationale Leben fördern. 

„Eine weiſe Sparſamkeit in den Ausgaben, gerechte Ber⸗ 
theilung der Laſten, eine gemeinſame Rechtsordnung, wirth⸗ 
ſchaflliche und individuelle Freiheit — das find die Grund⸗ 
lagen, welche das von der Nation unter der glorreichen Füäh⸗ 
rung des Königlichen Hauſes der Hohenzellern errichtete Ge⸗ 
bäude unerſchütterlich machen werden. In tiefſter Ehrfurcht 
verharren ꝛc.“ f 

Es ſoll über dieſen Antrag durch Schlußberathung im 
Plenum entſchieden werden. Zu Referenten ernennt der 
Präſident die Abgg. Plank und Graf Stolberg⸗Wernigerode. 
— Sodann theilt der Präſident mit, daß ihm geſtern durch 
den Bundeskanzler, 4 Geſetz⸗Entwürfe und ein Vertrag zur 
verfaſſungsmäßigen Beſchlußfaſſung des 5 zugeſandt 
worden ſind. 1. Der Vertrag zwiſchen dem Norddeutſchen 
Bund und den ſüddeutſchen Staaten Bayern, Württem⸗ 
berg, Baden und Heſſen wegen Fortdauer des Zollvereins. 
Ueber die geſchäftsmäßige Behandlung der Vorlage wird 
beſchloſſen werden, ſobald ſie gedruckt iſt. 2. Der Geſetzent⸗ 
wurf betr. den Haushalts⸗Etat des Norddeutſchen Bundes 
für 1868, nebſt dem Etat mit zehn Anlagen. Unter den An⸗ 
lagen befindet ſich auch eine Berechnung der zu erhebenden 
Matrikularbeiträge. — Der Beten: theilt mit, daß eine 
ausreichende Anzahl gedruckter Exemplare ihm übergeben 
worden, und den Mitgliedern fle noch zugeſtellt werden 
ſollen. Nachdem das Haus beſchloſſen, heute über die ge⸗ 
ſchäftliche Behandlung Beſchluß zu faſſen, ſchlägt der Präſi⸗ 
dent vor, die Vorlage zur Vorberathung im Hauſe zu 
ſtellen. 2 

Abg. Reichenſperger iſt für die Berweiſung der Vor⸗ 
lage an eine Commiſſion, da der Modus allein die Ga⸗ 
rantie einer gründlichen und gewiſſenhaften Berathung giebt. 
Die Vorberathung im Haufe it nur zuläſſig entweder bei 
ſehr einfachen oder bei ſehr complicirten Vorlagen; und bei 
der letzteren Art nur aus dem Grunde, um der Commiffien 
die Anfihten und Geſichtspunkte der wahrſcheinlichen Maſo⸗ 
rität an die Hand zu geben. Beim Budget aber handelt es 
ſich nicht allein um die Frage der Nützlichkeit und Nothwens 
digkeit der einzelnen Poſitionen, ſondern bei der Beurthei⸗ 
lung hat man feine Anſmerkſamkeit mit zu richten auf die 
Geſammt⸗Einnahmen und dai dea muß eine 
Abwägung der relativen Nothwendigkeit und Nützlichkeit er⸗ 
folgen, um ein klares Bild über den ganzen Etat zu gewinnen 
zu gruppiren. Ale die Vorberathung im 
Haufe über das Budget zum erſten Male im preuß. Abge⸗ 
ordnetenhauſe vorgeſchlagen wurde im J. 1864, haben die 
Laer welche dies damals befürworteten, v. Hennig, 

weften zc. ausdrücklich hervorgehoben, daß dieſe Vorbera⸗ 


tung nur eine Einleitung für die Berathungen der Budget⸗ 


Commiſſton bilden ſolle. Der Antrog wurde damals abge⸗ 
lehnt. Ein einziges Mal iſt dieſe Praxis zur Ausübung ge⸗ 
kommen im vor. Jahre, wo aber ganz andere Gründe vor⸗ 
lagen, und die Hoffnungen, die man darauf ſetzte, haben ſich 
durchaus nicht beſtätigt. Die Berathung iſt keineswegs eine 
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es in unſerm Be fie, fo oft wir wollen, aus zuſchli 
er e e dee der Dibeufſtou. 5 


gründlichere, ſondern eine mehr ſummariſche und tumultuariſche 
geweſen. Und dies iſt la auch natürlich; das Plenum wird 
ſehr bald unruhig, der Ruf nach Schluß wird häufig laut 
und gerade die Sachverſtändigen, die man doch ſonſt in die 
Commiſſion wählt, kommen gar nicht zum Wort. Im eng 
liſchen Parlament, wo die Comitéberatbungen im Plenum 
geſchehen, iſt eine ganz andere Vorausſetzung vorhanden. 
Dort wird das Miniſterium immer aus der Maſorität des 
Hauſes gewählt, und es iſt deshalb faſt unden kbar, daß irgend 
eine weſentliche Poſition verweigert wird. Wenn die Majo- 
rität dieſes Hauſes ſich auch mit dem Miniſterium identifieirt 
und eine Streichung nicht für denkbar hält, „der glaubt, daß 
auch nur bei der leiſeſten Andeutung einer Streichung der 
Rücktritt des Miniſteriums zu erwarten ſei, dann allerdings 
nimmt es mich nicht Wander, wenn Sie Vorberathung im 
Hauſe wünſchen. Ich meinestheils muß daran feſthalten, daß 
die Budgerberathung, die die Lebensfrage für das Land iſt, 
gewiſſenhaft und ſorgfältiz vor ſich gehe, und dies iſt nur 
möglich durch eine Vorberathung in der Commiſſioa durch 
Sachverſtändige. (Beifall links.) 

Abg. Dr. Braun (Wiesbaden): Ich bin für die Vor⸗ 
berathung im Plenum. Die Entſtehung des § 15 der Ges 
ſchäftsordnung kenne ich nicht genügend, und es kommt auf 
ibre Geſchichte überhaupt nicht an. Der 8 15 giebt uns die 
Freiheit, in der Commiſſion oder im Plenum zu berathen, 
und wir werden von ihr Gebrauch machen auf die Gefahr 
hin, in Widerſpruch zu gerathen mit einem Mitgliede des Ab- 
geordnetenhauſes in Preußen, das dies für undenkbar gehal⸗ 
ten hat. (Heiterkeit.) Denn es ſind ſchon in der Welt ſehr 
viele Dinge für undenkbar gehalten und baben ſich her⸗ 
nach doch als ſehr gut möglich herausgeſtellt. (Heiterkeit und 
ironiſche Zuſtimmung.) Die Verweiſung an die Commiſſion 
beſchäftigt zunächſt nur 35 Mitglieder des Reichatages; das 
Plenum dankt factifch zu Gunſten dieſer 35 ab. Wählen wir 
die Vorberathung im Plenum, ſo beſchäftigt der Gegenſtand 
fefert ſämmtliche Mitglieder, ſämmtliche Froctionen. Es iſt 
das Verweiſen jeder Vorlage an eine Commifſton ein parla⸗ 
mentariſcher Zopf, der eben fo gut abgeſchnitten werten muß, 
wie der Zunftzopf und andere Zöpfe auch. Ich beſtreite es, 
daß die 35 die ausſchließlich zu dieſer Arbeit Berufenen find, 
namentlich bei dem mangelhaften Modus der Zuſammenfetzung 
unſerer Commiſſionen. Es können moglicher Weiſe unter den 

lebrigen weit Berufenere ſein, jedenfalls aber gewährt uns 
die Vorberathung im Plenum die Gewißheit, daß Jeder von 
vornherein die Möglichkeit hat, zum Worte zu gelangen. 
Darum halte ich die Vorberathung im Plenum nicht nur für 
die gründlichſte, ſondern auch für die raſcheſte Art der Ge⸗ 
ſchäftsbehandluag. Gegen Uebereilungen iſt man geſichert 
durch die Schluß berafhung, man gewinnt gleichzeitig durch 
dieſe eine Totalüberſicht, man iſt im Stande, vergeſſene Dinge 
nachzuholen. Wenn man ſagt, in England fei die Forum der. 
Vorberachung nur möglich, weil dort die Mehrheit des Pac⸗ 
laments und das Miniſterium identiſch ſeien und nie etwas 
vom Budget geſtrichen werde, jo erlaube ich mir zum Be⸗ 
weiſe, daß Vorberathungen im Plenum und Ebſtriche im Bud⸗ 
get keine Widerſprüche ſind, einfach auf die Abſtriche des 
preuß. Abgeordnetenhauſes, und angeſichts tiefer Thatſache 
wird man doch ihre Möglichkeit nicht leugnen wollen. Was 
die Oeffentlichkeit anbelangt, fo ſteht ja, wenn wir die⸗ 
ſelbe in einem einzelnen Falle nicht für gut erachten A8. 
eBen. 
r Ans 
trag wird abgelehnt. — Abg. Dr. Löwe: Ich hätte gewünſcht, 
daß die Herren nicht ſo voreilig mit ihrem Votum geweſen 
wären und ſich aus der Vorlage erſt überzeugt hätten, was 
ihnen vorgelegt wird. Wenn Sie das ins Extrem treiben 
wollen, dann hätten Sie heute ſchon die ganze Vorlage blind 
annehmen können, un? der verehrte Herr da drüben hätte gar 


nicht erſt nöthig gehabt, ſogleich den Schluß zu beantragen. 


Ich muß dieſe Bemerkung machen, weil ich nicht wünſche, daß 
dieſe üble Sitte in unſere Verhandlungen ein reiße. (Unter⸗ 
brechung rechts.) — Präſ. Dr. Simſon: Der Hr. Abgeord⸗ 
nete wird wohl ſelber dieſen Ausdruck nicht aufrecht erhalten. 
— Abg. Dr. Löwe: Ich nehme ihn zurück. Namentlich aber 
wünſche ich dieſe Eile vermieden zu ſehen in dieſem Augen⸗ 
blicke, wo wir für ganz neue Verhältniſſe, für einen ganz 
neuen Staat die Grundlage zu entwerfen haben. Es iſt 
möglich, daß die Dinge ſich ſpäter wieder wiederholen und 
dann könnten wir gewiſſe Dinge etwas ſchneller abmachen. 
Aber fo liegen die Sachen hier nicht. Der Marine Etat z. 
B. iſt nicht bloß als Etat neu, nein, wir warten ſogar noch 
auf einen Gründungsplan. Glauben Sie denn wirklich, daß 
man mit ſolchen Arbeiten am beſten in der Plenarberathung 
beginne? Sie wollen es ſchnell machen; aber, m. H., ich bin 
doch von Ihrer Gewiſſenhaftigkeit überzeugt, daß fie es auch 
gut machen wollen. Wenn wir hintereinander blos Budget 
berathen ſollen, von Poſition zu Bofltion, fo iſt es namentlich, 
wenn Sie die abſolute Schnelligkeit dabei im Auge haben, 
nicht möglich, die Arbeit gleichzeitig gut zu machen. 
es iſt kein gutes Vorzeichen, daß Sie wieder gleich 
„ſchnell“ anfangen. 

Abg. v. Hennig: Die Gegner der Vorberathung gehen 
davon aus, daß die Vorberathung im Haufe ungründlicher 
6055 müſſe als in der Commiſſion. Ich habe die gegentheilige 

einung. Ich bin lange Jahre Mitglied des Abgeordneten⸗ 
hauſes, auch Mitglied der Budget⸗Commiſſion geweſen und 
kann bezeugen, daß die einzige Vorberathung, die wir im 
Haufe gehabt haben, keineswegs ungründlicher geweſen iſt, als 
die in der Commiſſion. Gerade das Budget iſt für jede 
Volksvertretung, für das ganze Land die allerwichtigſte Frage. 
Die muß daher auch in aller Oeffentlichkeit vor dem gan⸗ 
zen Lande, unter Theilnayme der ganzen Verſammlung be⸗ 
handelt werden. Die Gegner dieſes Modus werden vurch⸗ 
aus nicht im Stunde fein, irgend einen Etat anzuführen, der 
bei der Vorberathung im preuß. Abgeorductenhauſe Übers 
Fnie gebrochen wäre. (Hört! hört! links.) Gerade weil wir das 
Budget noch nicht kennen, weil es etwas Neues iſt, deßwegen 
iſt es nothwendig, in öffentlicher Gigung vor dem ganzen 
Lande dieſe Verhandlung zu führen. Die Derattzungen der 
Commiſſton bleiben immer mehr oder weniger Geheimniß füt 
das große Publikum. Niemand kann ihre dickleibigen Be⸗ 
richte durchleſen. Die Folge der Vorberathung der Com⸗ 
miſſton iſt immer geweſen, daß die Verhandlungen im Plenum 
ſelbſt ungrundlicher wurden, die wichtigſten Fragen kemmen 
zu einer kurzen Schlußverbandlung, ven der der außerhalb 
Stehende ſich ſchwer einen Begriff machen kann. Ich werde 
nie zu der Ueberzeugung kommen können, daß die Geſammt⸗ 
kräfte im Hauſe weniger zu leiſten vermöchten, als dieſer kleine 
Sonderausſchuß. 

Abg. Waldeck (für Commitſionsberatbung): Der Ein⸗ 
wurf, daß auch in der Commiſſion nicht alle Mitglieder die 
erforderlichen techniſchen Kenntniſſe beſigen, iſt nicht zutref⸗ 
fend, da bei der Wahl darauf Rückſicht genommen wird. 
Das Einzige, was man für die Plenarfigung geltend machen 


48. 
mit dem 


könnte, iſt, daß der Militäretat diesmal von der Verhand⸗ 
lung ausgeſchloſſen iſt, indeſſen bleiben der wichtigen Dinge 
genug für eine gründliche Commiſſtonsberathung — ich er⸗ 
innere nur an den uns ganz neuen Marine⸗Etat. Und glauben 
Sie, daß wir das Budget ganz unverändert annehmen oder 
unbedingt verwerfen werden? Wahrſcheinlich keins von 
Beiden. Es wird der eine Theil angenommen, ein audecer 
modificirt und reſp. abgelehnt werden. Gerade bei dieſem 
zweiten Theile ift aber eine gründliche Prüfung wänſchens⸗ 
wertb, in welcher an die Bundescommiſſare Anfragen gerichtet 
werden lönnen, deren Beſprechung im Plenum unmöglich iſt. 
Abg. Graf Bethuſy⸗Huc: Wäre das Budget eine 
reine Finanzangelegenheit, ſo würde ich ebenfalls für eine 
Commiſſion fein; ich ſehe darin aber einen politiſchen Act 
in eminentem Sinne und dazu brauchen wir keine Fachmänner, 
politiſch gebildet muß Jeder fein, der eine Wahl für dieſes 
Haus angenommen hat. Man bat uns das Beiſpiel des 
Marine. Etats entgegengehallen, aber Sie dürften für die 
Commiſſion ſchwerlich mehr als vielleicht 7 Mitglieder finden, 
die im Stande wären, die einſchlagenden Fragen mit Sach⸗ 
kenntniß zu beurtheilen. Dieſe Budgetberalhung iſt der 
erſte Schritt zum Ausbau des Norddeutſchen Bundes; ſie 
muß zwar nicht ſchnell, aber öffentlich vorgenommen 
werden, damit jeder Bürger des neuen Bundes im 
Stande ſei, von derſelben Kenntniß zu nehmen. — Abg. 
Sachſe empfiehlt die Wahl einer Commiſſion, weil man in 
derſelben gründlicher bei Vergleichung von Rechnungen und 
Liſten, Zuſammenſtellung von Summen ꝛc. zu Werke gehen 
könne, was dieſes erſte Mal 15 G15 ſei. — Abg. Schulse: 
Ich verſtehe wirklich nicht, wie Sie ohne techniſche Informa⸗ 
tion in die Budgetdebatte eintreten wollen. 
fion läßt fie ſich ſehr wohl gewinnen durch Fragen an die 


In der Commiſ⸗ 
Bundescommiſſarien in Betreff von Detaile, die im Plenum 
zu erörtern bei der Größe der Rednerliſte unthunlich ift. 

Der Antrag auf Verweiſunz des Budgets an eine Com⸗ 
mifſton wird darauf verworfen (für ihn die Linke, v. Bockum⸗ 
Dolffs, Schleiden u. 9.) und die Borberathung im Haufe be⸗ 
ſchloſſen. 

Für die dritte Vorlage, das aus 10 Paragraphen be⸗ 
ſtehende Paß geſetz, wird die Schlußberathung, für die Ge⸗ 
fege über das Poſtweſen und die Abgabe von Salz wird 
die Bildung von Commiſſionen beſchloſſen. — Es folgen 
Wahlprüfungen. Nachdem das Haus den Antrag der 4. 
Abth. angenommen, das Bundespräfteium zu erſuchen, bald 
den Erlaß eines allgemeinen Wahlgeſetzes und Wahl⸗Regle⸗ 
ments für den ganzen Umfang des Norddeutſchen Staates zu 
veranfnffen, gebt das Haus zur Prüfung der Königsberger 
Wahl über. Ref. iſt Abg. Miquel: In Königsberg ſind 
abgegeben 12,454 giltige Stimmen, davon erhielten General 
Vogel v. Falckenſtein 6352, v. Hoverbeck 6086 St. Gegen 
die Giltigkeit der Wahl iſt (wie bereits erwähnt) ein Proteft 
einzegangen, welcher die Wahl wegen der Bildung beſonderer 
Militaicbezirke für ungiltig erklärt wiſſen will, und welcher 
zweitens beantragt, Hrn. v. Hoverbeck als gewählt anzuſehen. 
Der Proteſt zieht nämlich die 723 ungiltigen Militairſtimmen, 
welche Hr. V. v. F. erhielt (o. H. erhielt deren nur 14) ab. 
Die Erwartung der Proteſtirenden — fährt der Refe⸗ 
rent fort — daß der Reichstag ledizlich nach Recht 
und Geſetz ohne alle Parteirückſichten und ohne Rück⸗ 
figt au Generals, 
um deſſen 2 e handelt, beſchließen 
werde, iſt ſicher eine bezründete. Die Abtheilung ſieht den 
Proteſt als durchaus berechtigt an und beantragt, die Wahl 
für ungiltig zu erklären, kann aber das zweite Petitum, Hrn. 
v. Hoverbeck einzuberufen, nicht für begründet erachten. Die 
Abtheilung iſt zunächſt der Anſicht, daß Wahlgeſetz und Wahl⸗ 
reglement nicht die Bildung von Standeswahlbezirken zuläßt, 
ſendern lediglich eine örtliche Abgrenzung vorſchreibt. Abs 
geſehen von der Tendenz des Geſetzgebers iſt der klare Wort⸗ 
laut des Wahlgeſetzes ganz zweifellos. Der $ 8: „die Wahl⸗ 
kreiſe werden zum Zwecke des Stimmabgebens in kleinere Be⸗ 
zirke getheilt“, bezieht ſich unzweifelhaft nur auf örtliche Ab⸗ 
grenzung, was noch klarer wird, wenn man den § 9 mit in 
Betracht zieht: „Wer ein Wahlrecht an einem Ort ausüben 
will, muß in demſelben zur Zeit der Wahl feinen Wohnſitz 
haben“ ꝛc. Redner führt aus, daß die Aufrechterhaltung 
dieſer Beſtimmung eine wichtige Garantie für die Wahlftei⸗ 
heit ſei und daß die in Königsberg in den Militairwahlbe⸗ 
zirken abgegebenen Stimmen für ungiltig erklärt werden 
müßten. In der Commiſſion wollte nun Jemand dieſe un⸗ 
geſetzliche Einrichtung damit rechtfertigen, daß fie practiſcher 
wäre, da das Militär oft umquartiert würde und fo 
leicht in die Lage käme, nicht in die Lifte mehr ein. 

etragen zu werden und ſo ſein Wahlrecht zu verlieren. 
ine practiſche Schwierigkeit kaun aber eine offenbare Ver⸗ 
letzung des Geſetzes nicht rechtfertigen; iſt das Geſetz mangel⸗ 
haft, fo möge man es ändern; mau bat aber nicht das 


ergeben ſich ganz ähnliche 
Recht, es zu übertreten. Zudem 9 ‚e geſage Split 


ſcheint übrigens die Aus⸗ 
nderen Bundesſtaate ein 


Perſon des bochverdienten 


die 


praetiſche Schwierigkeiten auch für 
er N ſehr year 1 

rung nicht zu fein, da in keinem « Ä 
folder Fall vorgekommen und auch in ben Provinzen, wie 
3. B. in Hannorer, das Militär in den ihm geſetzlich vorge⸗ 
ſchriebenen Bezirken gewählt hat. Wenn nun ein anderes 
Mieglied der Commiſſion die Herſtellung beſonderer Militär⸗ 
wablbezirke aus § 15 des Wahlgeſetzes herleiten will, welcher 
lautet: „die Wahlkreiſe und Wahlbezirke ꝛc., inſoweit dieſes 
nicht durch das gegenwärtige Gefen feſtgeſtellt iſt, werden 
von der Staatsregierung bettimmt“, fo iſt dies, wenn der 
Einwand wirklich ehrlich gemeint iſt, nur ein Scheingrund; 
durch den Satz „infoweit dies nicht durch das Geſetz feſige⸗ 
ſtellt iſt“ iſt die Schranke geſtellt; die Regierung hat nickt 
mehr darüber zu entſcheiden, ob die Wahikreife überhaupt 
örilich abgegrenzt werden ſollen, denn dies beſtimmt dag 
Geſetz, ſondern nur darüber, welche öuliche Abgrenzung 
gemacht werden ſoll. Aus dieſen Gründen beantrage ich: 
„nie Wahl für nichtig zu erklären.“ — Was das zweite 
Motiv zum Proteſte anlangt, daß als Beifiger Militärper⸗ 
fonen, alſo Staatsbeamte fungirt hätten, jo weiß ich nicht 
gencu, ob die Mehrheit der Commiſſion dieſer Anſicht beige» 
pflichtet hat; ein großer Theil ſprach ſich jedoch für die Unzu⸗ 
läfſigteit auch dieſes Verfahrens aus. Ich perſöulich bin in 
der That juriſtiſch zweifelhaft, ob Soldaten als Staats beamte 
oder Staatsdiener anzuſchen find; dies hängt vom Sxrrach⸗ 
gebrauch in den einzelnen Ländern ab. Für den preuß. Staat, 
ſcheint es mir, dürfte die Frage zu bejahen fein; das Militair 
ſteßt im Dienſte des Staates, wird vom Staate beſoldet, ſteht 
unter dem Diseiplinargeſetz; auch das A. L.⸗R. ſcheint den 
Militairbeamten unter den Begriff „Staatsdiener“ zu rech⸗ 
neu (Th. II. Tit. 9 A. L. R.); auch Rönne in feinen Erlän⸗ 
terungen zum Lanprecht ſchließt ſich dieſer Anfiht an. Nimmt 
man an, daß Militairperfsnen Staats beamte find, jo müßten 
auch aus dieſem Grunde die Militairmahlen annullirt werden. 
Was nun das zweite Petitum betrifft, Hrn. v. Hoverbeck ern⸗ 


zuberufen, fo wird daſſelbe von der Abtheilung nicht empfoh⸗ 
len. Wenn dieſem Antrage ſtattgegeben würde, fo gingen le⸗ 
diglich durch das geſetzwidrige Verfahren des Magiſtrate in 
Königsberg ſämmiliche Militaitwähler ihres Stimmrechts ver⸗ 
luſtig, und der Wahlkreis würde dann durch einen Abgeord⸗ 
neten vertreten fein, von dem man nicht behaupten lönnte, daß 
er in Wahrheit die Maforſtät der Wähler vertritt. Der 
Reichstag ſoll aber dafür ſorgen, daß Niemandem ſein Wahl⸗ 
recht verkümmert, und daß auch wirklich der Abgesrdnete der 
Malorität gewählt werde. Die Abtheilung ſchlägt Ihnen 
deshalb vor, den ganzen Wahlecı zu caſſtren. 

Von dem Abg. Stumm wird beantragt, die Wahl V. 
v. F. für giltig anzuerkennen, zugleich aber den Bundes⸗ 
kanzler aufzufordern, darauf hinzuwirken, daß in Zukunft 
von der Bildung beſonderer Militär⸗Wahlbezirke abge⸗ 
ſtanden wird. N 
Bundeec. Graf zu Eulenburg: Die Staats behörde 
hat die Bildung von Militär⸗Mahlbezirken nicht angeordnet, 
aber zugelaſſen, und fie verhehlte ſich nicht, daß Zweifel gegen 
die Legalität dieſer Anordnung erhoben werden würden. 
Andererſeits iſt fie wünſchenswerth und faſt nothwendig. 
Was die Militärs als Wahlvorflände betrifft, fo iſt zu unter⸗ 
ſcheiden zwiſchen Mitgliedern der bewaffneten Macht und 
Staats beamten, obwohl auch erſtere Staatsbeamte find. Bei 
milder ng ohne die Sache auf die Spitze zu treiben, 
könnte man Militärs als Beiſiger wohl zufaffen. Die Wahl 
des Abg. Wiggers wurde nicht für ungiltig Hetze, obwohl 
auch bei ihr Militär⸗Wahlbezirke beſtanden. Die Behörde 
hat bona fide gehandelt, möge man die Wähler nicht aus 
formellen Gründen beläſtigen. Gegen den Antrag Stumm 
hat die Regierung nichts einzuwenden und würde ihn in 
ernſteſte Erwägung ziehen. — Abg. Stumm: Wir prüfen 
bier die Wahl nicht als Obertribunal, ſondern müſſen über 
Formfehler wegſehen. Für General V. v. Falckenſtein hätten 
die Soldaten auch ohne Militär⸗Wahlbezirke geſtimmt. — 
Abg. Meyer (Thorn): Ich ſchließe mich dem Antrage der 
Comm an ohne Rückſicht auf Partei und Perſon. Das 
geſetz ſpricht von dem Abgrenzen der Wahlbezirke. Abgrengen aber 
iſt eine Art des Eintheilens nach Raum. Aus dieſem Grunde dürf⸗ 
fen Militairwahlbezirke nicht gebildet werden. Eine Geſetz⸗ 
Verletzung liegt dann vor, wenn das Grundprineip des Wahl. 
rechts verletzt iſt, und das iſt der Fall. Eben ſo gut wie die 
Militairs konnte man die Kaufleute oder das Gewerk der 
Schuhmacher oder die Civilbeamten geſondert abſtimmen 
laſſen. Aber auch aus einem zweiten Grunde bin ich für den 
Commiſſionsantrag. Das Geſes ſagt: Gemeindemitglieder 
ſollen zur Bildung der Wahlbezirke hinzugezogen werden. 
Nan ſind aber nach der Städteordnung Militairperſonen leine 
Gemeindemitglieder, folglich hat aus dieſem Grunde ſchon 
eine gefegwibrige lung der Wahlvorftände ſtattgefunden. 

Abg. v. Kranach iſt gegen den Antrag. Es ſei im 
Wahlseſed nirgand feſtgeſetzt, daß, wenn irgend ein Verſtoß 
gegen die Beſtimmungen des Reglements oder des Wahlge⸗ 
feges vorkommen, durchaus die Ungiltigkeit des Wahlactes 
folge. — Abg. Dr. Becker erklärt gegenüber dem Grafen 
Eulenburg, es ſei nicht die Schuld des Reichstages, wenn die 
Regierung in gutem Glauden geweſen wäre. Gleich am Ans 
fange des erſten Reichstages hat der Abg. Lasker auf die Un⸗ 
rechtmäßigleit dieſer Militairwahlbezirke hingewieſen. Am 


deutlichſten ging aber die Anſicht des Reichs i ; 
de beit eines Auty N e der Ag. Baia a Det: 

won ſtellte. Derſelbe lautete: „Die We Bi 
lich. Bei derſelben ſind Gemeindemitglieder zuzuziehen, wel — 


kein unmittelbares Staatsamt bekleiden. Von letzterer Be⸗ 
ſtimmung werden in den Militairwahlbezirken alle Militair⸗ 
perſonen nicht getroffen.“ Dieſen Antrag hat der Reichstag 
damals abgelehnt und damit ſehr deutlich ſeine Meinung 
kundgegeben. 

Abg. Dr. Eichmann: Der Magiſtrat von Königsberg 
hat ſich bei der Biloung der Militairwahlbezirke in dem gu⸗ 
ten Glauben befunden. geſetzmäßig zu verfahren. Im erſien 
Reichstage kam dieſe Frage in 2 Fällen zur Sprache, einmal 
bei der Wahl des Abg. Scheerer, das andere Mal bei der 
Wahl in Niiſſe. In beiden Fällen wurde die Bildung der 
Militairwahlbezirke nicht bemängelt und in dem Falle von 
Neiſſe nur die Bildung der Wahlvorſtände. Ich mache Sie 
ferner darauf aufmerkſam, daß ein großer Theil uaſerer Trup⸗ 
pen in Sachſen und in außerpreußiſchen Feſtungen ſteht, und 
daß ſomit, wenn Sie beſchließen, daß keine Militairwahlbezirke 
gebildet werden, dieſe Mannſchaften überhaupt an der Wahl ö 
nicht theilnehmen können. In Königsberg hat man ſich da⸗ 
mit zu helfen geſucht, daß man Einjährig⸗Freiwillige zu Wahl⸗ 
vorſtänden und Beiſitzern ernannte. Dieſe können wir doch 
nicht als Staatsbeamte im Sinne des Geſetzes anſehen? Kö⸗ 
nigsberg hat es ſich zur Ehre gerechnet, den General Vogel 
v. Falckenſtein, den berühmten Führer der Mainarmee, zu 
wählen; ich glaube, daß es einen ſchlechten Eindruck hervor⸗ 
bringen wird, wenn Sie die Wahl für ungiltig erklären. 

Nach kurzen Bemerkungen des Abg. Schleiden, des 
Orafen Eulenburg und des Referenten wird über den Antrag 
Stumm's abgeſtimmt. Da das Bureau zweifelhaft iſt und 
die Zählung ergiebt, daß 90 gegen und 80 für geſtimmt haben, 
wird namentliche Abſtimmung beantragt und der Antrag als⸗ 
dann mit 92 gegen 75 Stimmen verworfen. (Dafür u. A. 
die Abg. Stavenhagen, Aegidi und Meier Bremen, dagegen 
einige Freiconſervalive.) Der Antrag der Abtheilung (Uns 
giltigkeitserklärung der Wahl) wird angenommen. Näͤchſte 
Sitzung Donnerſtag. 


. Politiſche Ueberſicht. 

Die Annahme, daß die Regierung das preuß. Abgeord⸗ 
netenhaus aufzulöſen beabſichtige, iſt nach der miniſteriellen 
„Prov⸗Correſp.“ unrichtig. Das Miniſterium wolle nach 
ben vielen Wahlen ohne Noth weder dem Lande noch den 
Behörden eine erneute Wahlbewegung zumuthen. Nach dem⸗ 
ſelben Blatte wird das Herrenhaus durch Berufung aus den 
neuen Provinzen erweitert werden. 

Der „Schwäsifhe Mercur“ veröffentlicht ein Rundſchreiben 
des Grafen Bismarck an die Vertreter Preußens vom 7. Sept. 
Der Miniſter erklärt, daß er die Erklärungen der S 

4 
war 


und öſterreichiſchen Vertreter über die Salzburger Zufer 

kunft mit Befriedigung entgegengenommen habe. a 
— beißt es dann weiter — voraus zu ſehen, 2 es ſehr 
ſchwer ſein würde, die öffentliche Mena e 1 6 erzeugen, 
daß eine Thatfache, wie die Zufammentunfs er beiden mäch⸗ 
tigen Monarchen Angeſichte der gester, rtigen Lage der eu⸗ 
ropäiſchen Politik, nicht eine tiefer liegende Bedeutusg und 
weiter gehende Folgen habe, und bie Anfangs mit einer ge⸗ 
wiſſen Befliffenheit und dem Ay ſcheine der Authenticität ver⸗ 
breiteten ten über beabſichtigte oder gefaßte Ent⸗ 
ſchließungen auf dem politiſchen Gebiete waren nicht geeigret, 
die Zweifel über den Zweck der Zuſammenkunft zu heben. Es 
gereicht uns um fo mehr zur Genugthuung, aus den öſterr. 
und franz. Erllärungen die Verſicherung zu entnehmen, daß 


— 


der Beſuch des Kaiſers Napoleon lediglich aus einem Ge⸗ 
fühle hervorgegangen iſt, welches wir ehren und mit dem wir 
ſympathiſtren, und daß der Zuſammenkunft beider Herrſcher 
der Charakter dieſes Motivs gewahrt geblieben iſt. Danach 
find innere Angelegenheiten Deutſchlands nicht in der Weiſe, 
wie die erſten Nachrichten es vorausſetzen ließen, Gegenſtand 
der Beſprechungen in Salzburg geweſen. Es ift dies um fo 
erfreulicher, da die Aufnahme, welche jene Nachrichten und 

draus ſetzungen in ganz Deutſchland fanden, von Neuem ge⸗ 
zeigt hat, wie wenig das deutſche Nationalgefühl den Gedan⸗ 
ken erträgt, die Entwickelung der Angelegenheiten per deutſchen 
Nation unter die Vormundſchaſt fremder Einmischung 
geſtellt, oder nach anderen Rückſichten geleitet zu ſehen, 
als nach den durch die nationalen Intereſſen Deutſch⸗ 
lands gebotenen. Wir haben es uns von Anfang 
an zur Aufgabe gemacht, den Strom der nationalen 
Entwickelung Deutſchlands in ein Bett zu leiten, 
in welchem er nicht zerſtörend, ſondern befruchtend wirke. Wir 
haben Alles vermieden, was die nationale Bewegung über⸗ 
ſtürzen lönnte, und haben nicht aufzuregen, ſondern zu beru⸗ 
bigen geſucht. Dieſes Beſtreben wird une, wie wir hoffen 
dürfen, gelingen, wenn auch von auswärtigen Mächten mit 
gleicher Sorgfalt Alles vermieden wird, was bei dem deut⸗ 
ſchen Polke eine Beunruhigung hinſichtlich fremder Plane, 
deren Gegenſtand es fein könnte, und in Folge deſſen eine ges 
rechte Erregung des Gefühls nationaler Würde und Unab- 
hängigkeit hervorrufen könnte. Wir begrüßen daher die be⸗ 
ſtimmte Verneinung jeder auf eine Einmiſchung in innere 
Angelegenheiten Deutſchlands gerichteten Abficht im Intereſſe 
der ruhigen Entwickelung unſerer eigenen Angelegenheiten mit 
lebhafter Genugthuung. Die ſüddeutſchen Regierungen ſelbſt 
werden uns bezeugen, daß wir uns jedes Verſuchs enthalten 
haben, einen moraliſchen Druck auf ihre Entſchließungen zu 
üben, und daß wir vielmehr auf die Handhabe, welche ſich 
uns zu dieſem Zwecke in der Lage des Zollverein bieten 
konnte, darch den Vertrag vom 8. Juli d. J. rückhaltlos ver⸗ 
zichtet haben. ir werden Liefer Haltung auch ferner treu 
bleiben. Der Norddeutſche Bund wird jedem Bedülrfniſſe der 
ſͤddeutſchen Regierungen nach Erweiterung und Befeſtigung 
der nationalen Beziehungen zwiſchen dem Süden und dem 
Norden Deutſchlands auch in Zukunft — entgegen⸗ 
kommen, aber wir werden die Beſtimmung des Maßes, wel⸗ 
ches die gegenſeitige Annäherung inne zu halten bat, jederzeit 
der freien Ertſchließung unſerer ſüddeuſchen Verbündeten über» 
laſſen. Dieſen Staudpunkt glauben wir um fo ruhiger feſt⸗ 
halten zu dürfen, als wir in den gegenwärtig beſtehenden ver» 
tragsmäßigen Beziehungen zwiſchen dem Norden und dem 
Süden Deutſchlends, wie fle in den abgeſchloſſenen Bünd⸗ 
niſſen und in der Vervollſtändigung des Zollvereins id dar⸗ 
ſtellen, eine rechtlich und thatſächlich geſicherte Grundlage für 
die ſelbſtſtändige Entwickelung der nationalen Intereſſen des 
deutſchen Volkes erblicken. Eure ꝛc. erſuche ich, Sich in dieſem 
Sinne gegen die dortige Regierung aus zuſprechen, und er ⸗ 
mächtige Sie auch zur Vorleſung dieſes Erlaſſes.“ 


(00.) Berlin, 18. Sept. [Der Antrag eine Adreſſe 
zu erlaffen], iſt von dem Abg. Miquel in der Fraction 
der National -Liberalen angeregt und innerhalb derſelben, 
nach lebhaftem Widerſpruch, in einer vierſtündigen Sitzung 
geſtern Abend mit einer kleinen Mehrheit genehmigt. 

— bie Wahlen.] Im 15. und 19. Wahlbezirk 
bes Königr. Sachſen, find bet den engeren Wahlen die con ; 
9 Candidaten durch die liberalen geſchlagen worden. 

6 Jur. Hans Blum (nat. lib.) und Re 
ebknecht (foc.-vem.) gewählt worden. — In Ne 
bach iſt Tweſten gegen den Soc ⸗Dem. v. Schweitzer, in 
Glogau der Eiſenbahn Director Bail (lib.) gegen den 
conf.) Gr. Rittberg, in Bielefeld iſt Waldeck gegen den 
Lean Kaufmann Tiemann gewählt. 

* Der „Staatsanz.“ enthält eine K. Cabinetsordre vom 21. 

Juli e., betr. die K. Verordnung über die Dis ciplinar⸗Beſtra⸗ 


fung in der Armee. 
Telegraphiſche Depeſche der Danziger Zeitung. 
Angekommen 3 Uhr Nachmittags. 

Berlin, 19. Sept. (Sitzung des Reichstags.) Die 

Commiſſionen für das Poſtgeſetz und das Salzgeſetz haben 

ſich eonſtitnirt. Die vorliegenden Wahlen wurden geneh⸗ 

migt. Die Adreß Debatte wird wahrſcheinlich nächſten 

Montag ſtattfinden. Sodann wird die Vorberathung des 

Budgets beginnen. Es wird die Bildung einer Petitions- 

iſſton beabſichtigt. 


? anzig, den 19. September. . 
„Die zu geſtern in das Lokal des „freundſchaftlichen 
Vereins“ derufene Verſammlung von Hausbeſitzern war 
zahlreich beſucht. Eine eingehende Erörterung der vorliegen⸗ 
den Frage, welche Mittel anzuwenden ſeien, um den am 10. 
d. von der Stadtv.⸗Verſammlung gefaßten Beſchluß, betr. die 
Erhöhung der Grund» und Gebäudeſteuer, zu inhibiren, 
konnte nicht ſtatthaben, da ſich nicht nur das Lokal als un⸗ 
5 erwies, ſondern es auch noch an der Beleuchtung 
deſſelben fehlte, weil der Gaſometer 95 Dienſte verſagte. 
Es wurde, nachdem mehrere Redner in kurzen Worten die 
großen Nachtheile angedeutet hatten, welche durch das In⸗ 
krafttreten des qu. Beſchluſſes für die Mehrzahl der Hausbe⸗ 
ſitzer entſtehen müßten, vorgeſchlagen, eine Commiſſion zu 
wählen, welche mit dem Auftrage zu betrauen wäre, eine Ein⸗ 
gabe zunächſt an die Stadtverordneten⸗Verſammlung reſp. 
den Magiſtrat zu richten, in welcher die Bitte ausgeſprochen 
wird, einen andern Modus in der Veranlagung der Grund⸗ 
und Gebäudeſtener einzuführen, wodurch eine gleichmäßigere 
Vertheilung der Laſten unter alle Einwohner erzielt wird, zu⸗ 
gleich aber auch der Kgl. Regierung Kenntniß von dem ge⸗ 
thanen Schritte mit dem Erſuchen zu geben, ihrerſeits die Be⸗ 
ſtätigung vorläufig zu ſiſtiren, um den fädtiſchen Behörden 
Zeit zu gewähren, einen dem allgemeinen Interefie entſprechen⸗ 
deren Beſchluß zu faſſen. Die Verſammlung erhebt dieſen Vor⸗ 
ſchlag zum Beſchluß und erwählt zu Mitgliedern dieſer Com⸗ 
miffton die HH. R. Block, Datow, Holtz, Kafemann, 
Lickfett, R. Miſchke, Schur, Schönhoff, Suffert, 
uterlauf, Wolfſohn, Zimdars. Ferner wird beſchloſſen, 
Freitag, 20. Sept., eine Verſammlung der Haus beſttzer in 
zu berufen, um daſelbſt über die von der 


chützenhausſaal 
in ten Commiſſion zu entwerfende Eingabe in Beratung 
Len. 
Wendub Die Kirchhofsfrage] nimmt wieder eine andere 
die Eisen Dem Magifirat iſt die Mittheilung gemacht, daß 
welchem ſiabnverwaltung den Platz rechts an der Allee, auf 
(uahezu % die neuen Kirchhöfe befinden, zum größten Theile 
nehme. I zur Anlegung eines Bahnhofes in Anſpruch 


= [Danzig.gey ahrwaſſer Eiſenbahn.] Der 
Nea iſt e Folgt feſtgeſetzt: Vom alten Baker 
(Legerthor 1 Neufahrwaſſer oder von dort nach bier koſtet 
ein Billet für die . Kl. 9 , 11. Kl. 7 , III. Kl. 5 Sm, 


chen⸗ 


IV. Kl. 3 Br; vom Bahnbofe am Schützenhauſe oder von 
Neufahrwaſſer nach demſelben I. Kl. 6 %, II. Kl. 5 M, 
III. Kl. 39, IV. Kl. 2 %. — Zur Ausgabe von Tages⸗ 
billes zu ermäßigten Preiſen find von der Direction bis jegt 
noch keine Anweiſungen ertheilt worden; es ſteht aber zu er- 
warten, daß man im Intereſſe des Publikums wie der Ren⸗ 
tabilität der Bahn dieſe allerorts gewährte Begünſtigung auch 
für dieſe Bahnſtrecke einführen wird. 

„Der kaiſerl. öſterreichiſche Conſul, Hr. v. Kuksz, ift 
von ſeiner Urlaubsreiſe zurückgekehrt und übernimmt vom 
heutigen Tage ab wiederum ſeine amtlichen Functionen. 

(Engere Wahlen.] Im Kreiſe Schwetz iſt der 
deutſche Candidat, Rittergutsbeſitzer Techow-Morsk (lib. ), 
mit 5569 Stimmen gewählt, während der polniſche Candidat, 
v. Rozycki, 5223 St. erhielt. Auch im Kreiſe Bromberg 
hat v. Saucken-Georgenfelde (lib.) über v. Ulatowski gefiegt. 
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u Bürgerlich und romantiſch“ von Bauernfeld iſt zwar 
in ſeinen Tendenzen etwas veraltet, doch kann es, da es gut 
angelegt iſt und einige intereſſante Rollen enthält, immer noch 
feſſeln, wenn ihm die entſprechende Beſetzung zu Theil wird. 
Daß das bei der geſtrigen Aufführung der Fall war, wird 
man nicht behaupten dürfen. Zunächſt kam die wichtige Par⸗ 
tie Catharinas gar nicht zur Geltung. Die Rolle entſpricht 
ſchon nicht der Perſönlichkeit des Frl. Wolff, überdies ſchien 
ſie ihr noch ziemlich fremd zu ſein. Auch beſitzt die Dame nicht 
die Routine, welche ſonſt über ſolche ſchwierige Lagen hinweg⸗ 
hilft. Ueber Frl. Sigl (Cäcilie), die, wie wir hören, gleichfalls 
neu auf der Bühne iſt, wollen wir unſer Urtheil noch ſuspen⸗ 
diren. Manches Einzelne gelang ihr ganz hübſch. Dem Spiel 
fehlte jedoch noch Freiheit und Sicherheit. Hr. Röſicke ließ 
in der Rolle Sittigs nichts zu wünſchen übrig, auch Hr. 
Buchholz bewies, daß er im Luſtſpiel eben fo gut wie im 
Drama ſeine Rolle ausfüllen kann. Es fehlte ihm weder an 
der Leichtigkeit des Spiels noch an dem Humor, den der⸗ 
artige Rollen erfordern. In den kleineren Partien leiſteten 
die HH. Anders (Zabern). Nötel (Präſident) und Fichte 
(Unruh) Befriedigendes. — In dem kleinen Liederſpiel: 
„Die Kunſt, geliebt zu werden“, erwarb ſich Hr. Fichte durch 
ſeine geſanglichen Leiſtungen recht lebhafte Anerkennung. Auch 
ſeine Darſtellung war durchaus anſprechend. Frl. Bertina, 
welche als Röschen debütirte, befriedigte im Allgemeinen, hatte 
ledoch in der Partie nicht rechte Gelegenheit, ſich zu zeigen. 
Hr. Klemich, unſer neuer Komiker, wandte als Elſterwitz 
Mittel an zur Steigerung des Komiſchen, an die wir auf un⸗ 
ſerer Bühne im Allgemeinen nicht gewöhnt ſind. 

uſchrift an die Medaction, 

a In No. 4439 der „Danz. Big.“ wird in einer Zuſchrift ein 
hier ſtattgehabter Unfall an einer Dampfdreſchmaſchine zur öffent⸗ 
5 bedarf gebracht, der meinerſeits folgender näheren Berichti⸗ 

Es wird behauptet, daß nach dem Urtbeile von Sachverſtändi⸗ 
Fi der Unfall dadurch herbeigeführt fein müſſe, daß 5 N 
n den Dreſchkaſten hineingelaſſen ſei, und wiederum wird aus ein⸗ 
zelnen Reden der Arbeiter gefolgert, daß von denſelben der Unfall 
abſichtlich bewirkt worden ſei. Zunächst iſt erſteres um jo mehr frag- 
lich, als kurze Zeit vorher in dem Dreſchkaſten eine Selbſtentzün. 
dung enfftanden war, die durch Zugſeßen eines Eimers Waſſer ge⸗ 
löſcht werden mußte, und ferner nach einer darch Kohlenmangel ent⸗ 
ſtandenen Pauſe der Maſchiniſt mit ungewöhnlich ſtarker Kraft wei⸗ 
ter arbeiten ließ. Wenn aber auch hierdurch der Unfall nicht veran⸗ 
laßt worden wäre, ſondern durch Hineinbringen eines fremden Ge⸗ 
enſtandes, etwa eines Steines, fo iſt die Abſichtlichkeit der Arbeiter 
ehr wenig erweislich. Daß die 8 derartige Maſchinen mit 
Argwohn betrachten, iſt bekannt und haben dleſelben auch in der 
That auf di aſchine geſchi ſolche Reden aber, wie fie dle 
Zuſchrift anführt, gehört zu haben, wird von dem . 
durchaus in Abrede geftelt. Auch muß ich die Inſinnatlon, daß den 
Arbeitern nicht genügender Lohn verſprochen wäre, entſchieden zu⸗ 
rüdwelfen, da dieſelben nach meinen Anerbietungen bedeutend mehr 
verdient hätten, als vei der gewöhnlichen Pferdedreſchmaſchine. 

Daß unter den obwaltenden Umſtänden ich mich weigerte, dem 
Hrn. Vermiether, der für Locomobile und Dreſchmaſchine ja einen 
Aufſeher mitgeſchickt hatte, und mit dem in Bezug auf Schaden ⸗ 
erſa für etwaige Beſchädigungen nichts verabredet war, unbedingt 
Schadenerſatz zu leiſten, nachdem derſelbe alle Vorſchläge meiner- 
ſeits abgelehnt hatte, ſchelut mir ganz erklärlich zu ſein. Und es 
wäre im Intereſſe aller Lan dwirtbe wunſchenzwerth, wenn von dem 
Herrn Vermiether die weiteren Schritte, die in der Zuſchriſt ange ⸗ 
1 05 Ru gethan würden und jo die Sache zum gerichtlichen Aus⸗ 
rage käme. 

5 Bankan, den 18 September 1867. A. Bieler. 
. tes. 

London, 17. Sept. (Schiffsunter gang.] Das um 1 Uhr 
von London 1 Marſeille-Dampfſchiff „raf: iſt in Al. 
liſton geweſen und geſunken. Von den an Bord befindlich geweſe. 
nen Perfonen find 5 gerettet, (B. H.) 


Vörſen⸗Depeſche der Danziger Zeitung. 
Berlin, 19. Septbr. Aufgegeben 2 Uhr 25 Min 
Angekommen in Danzig 3 Uhr 30 Min. 

vetzter & Letzter 781 


Roggen flau. Oſtpr. 33% Pfandbr. 78; 
Mee, 65 657 Weſtpr. 3% do. . 7651 76% 
september ... 65 657 do. 4% do. — 
Septbr.-Oetbr. % Lombarden 005 101% 
Rüböl Sepbr. . 114 | 114 Oeſtr. National- Anl.. 537 53 
Spiritus Septbr. 22 21% Ruſſ. Banknoten .. 84 84 
Pr. Anleihe. . 108% Danzig. Priv.⸗B.-Act. — 111 
978 97 er merikaner . . 76% 76 
8⁴ echjeleourd London 6.24 6.24 


% Dos 
taatsſchuldſch.. ; 
Ga 15 80 t. 8 2 1925 mehr 
angeboten, Weizen und Rogge ne niedriger, wei» 

chend. Wei ne Sept. 5400 Pfund 162 Br., 1623 Gd., 


1 3 r. in B. 410 G5 N * 5 Ge. 
3 Gd., er r., „ Hafer behauptet. Oel flau, 
loro 248, 5 ctbr. 244, Yr Mai 25. Spiritus 155 5 


32. Zink feſt — Wetter . 

Amſterdam, 18. Sept. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) 
Roggen auf Termine 2 niedriger, ſonſt ruhig. Rüböl Yar Oetbr. 
Dec. 383, ur Mai 40%, 

London, 18. Sept. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) Eng⸗ 
liſcher und fremder Weizen zu letzten Preiſen verkauft, für fremden 
nur Detailfrage. Hafer mit Ausnahme der feinften Sorten billiger. 

erſte unverändert. — Zucker flau, Reis gefragt. — Windig. 

* Leith, 18. ir (Cochrane Paterſon & Co.) Wochen Im · 
port in Tons: 1106 Weizen, 1484 Gerſte, Säcke Mehl. Wels 
en gute Frage, eher theurer, Roftocker TI, 728. Neuer Steitiner 

9s. Gerſte billiger, um zu verkaufen. Mehl eher theurer. Andere 
m. ng . Gonfold 944g. 1 
ondon, 18. Sept. Conſo „ 1% Spanier 313. Ita⸗ 
ah 9 % a u ee 604% Mericaner 185 d 
uſſen 86. Neue Ruſſen 87. er „ T. 
fi 2. 6% Ber- Ct. % 1882 721. %. Türkiſche Anleihe de 

Liverpool, 18. 8955 (Ven Springmann & Co.) Baumwolle: 
15,000 Ballen Umfag. Guter Markt. New Orleans 9%, Georgia 
93, fair Dhollerah 6%, middling fair Dhollerah & good middling 
Dhollerah 5}, Bengal 5%, geod fair Bengal 67, New fair Oomra 
6%, good fair Oomra 7%, Pernam 10, Smyrna 77. 

Paris, 18. Sept. Rüböl 9 Sept. 97,50, r Novbr.⸗Deebr. 
99, 00, r Jan.-April 99,50. Mehl der Sept. 85, 50, der Nov., 
Dechr. 81,75. Spiritus ur Octbr. 67,00. 


Antwerpen, 18. Sept. Petroleum, raff., weiß, feft, 
53 Fres. r 100 Ko. a 5 
Danziger Börſe. 
Amtliche Notirungen am 19. Septbr. 1867. 
Weizen 727 5100 fl. A: 630—.780. 
Roggen e 4910 26. friſcher 115/69 2° 480, 120% 2. 504. 
Gerſte r 4320 c große 107 . 348, kleine 110 
E 352 ½. 
Wechſel⸗ und Fondscourſe. London 3 Mon. 6 
24 bz. Amſterdam kurz 143 Br. Amſterdam 2 Mon. 142% 
Br. Weſtpr. Pfandbriefe 3½ 3 76%, Br. 
Frachten. Hartlepool 118 und 118 6d Yr Load fich⸗ 
tene Balken. Sunderland 128 r do., 168 6d de eichen 


Krummholz. Grangemouth 125 „ Load ſichtene Balken. 
Amſterdam 18 holl. K der Laſt fihtene Balken. Havre 1 
Fre. 70 Cent. Yr Stück „ runde eichene Sleeper. Gent 1 


Tec. 25 Cent. Ye Stück % runde fichtene Sleeper. 
Die Aelteſten der Kaufmannſchaft. 


Danzig, den 19. September. Bahnpreiſe. 

Weizen bunt, hellbunt, hochbunt und feinglaſig 122/83 
127/28 — 130/32/334 von 105/110 — 1124, /115/117 — 
120/122½/125 % ver 85 ER. 

Roggen 116 —118 — 120%/1—122% von 80 — 81% — 84 
85 6% Jr 81%, . 

Gerſte, kleine 102/3— 105/64 von 55—56/57 Mi r 72K. 
do. große 108/9—112/114/ von 55—58/60 Mh r TR. 

Erbſen 70-7576 Sr der 90. 

Hafer 35—36 9% der 50.8. 

Rübſen und Rapps 90-9214 /95 Dr der 724. 

Spiritus ohne Zufuhr. < 

Getreide Börſe. Wetter: ſchön. Wind: NO. — 
Weizen blieb heute möglichſt unbeachtet, es fehlte an Kaufluſt 
und geſtrige Preiſe konnten nicht bedungen werden, außer für 
einzelne ſeine friſche Partien, welche an Liebhaber zu vollen 
Preiſen abgeſetzt wurden. Der ganze heutige Weizenumſatz 
blieb aber auf 18 Laſt beſchränkt. Friſch 121“ bezogen 
FE. 630, bunt 129% f 720, hellbunt 129/304 2 730 Yr 
5100/4. — Roggen ziemlich unverändert, doch in matter 
Stimmung. 120% 2 504 r 4910. 10 Laſt Umfag. 
— Spiritus nicht gehandelt. 

einn 18. Sept. (K. H. Z.) Weizen loco hoch⸗ 
bunte: zer 85% 110/130 . Br.; bunter pro 855 105 
120 Pr. Br., rother Jar 85. & 105 bis 120 Pr Br. — Roggen 
loco . 80 75/88 . Br., dr 119/20# Yr 80 & 85 Mm 
bz.; Ye Sept. Oct. Yr 80.“ 85 Gr Br., 3% Gr Gd.; 
Yr Frübſ. Yr 80% 79 6% Br., 78 . Gd. — Gerfle, 
große % 704 55/65 Br Br.; kleine Ye 70% 55/65 6. 
Br. — Hafer e. 50%. 38/44 , Br, 41/42 9% bez., 
der Sept.⸗Oct. 41 9 Br., 40 . Gb., ur Frühl. 41 Mr 
Br., 39%, % Gd. — Erbſen, weiße Yr 908 87 9 bez. 
— Leinſgat r 70 fein 8/90 8 Br.; mittel 60/80 Dr. 
Br., orbinäre 85/55 Gr Br. — Rübſaat er 724 70/96 Fr. 
Br., 93 95/97 9% bz. — Tymotheum 5/9 ½ dur 6 — 
Leinzl ohne Faß 13% A de Mr Br. — Rüböl ohne Faß 
11% % dur e Br. — Rübkachen 62 8 Br. — Spiritus 
loco ohne Faß 24 ½% Br., 25% Gd., der Septbr. ohn: 
Faß 24% A Br., dr Frühl. ohne Faß 20% % Br. 

Berlin, 18. Sept. Weizen loco Yr 2100% 82-98 
Ar nach Qual., % 2000 % Yr Sept. 82 a 81% a 82 % 
bz. — Roggen loco r 2000 % 65 65% W bz, i Sept.» 
Oct. 64 ¾ — 66 65 ¼ % bz. u. Gd., 66 Br. — Gerſte loco 
ar II 48 — 54 & nach Qual. — Hafer der 1200 
leco 27—30 A nad al. — Erbſen Yer 22508 Kochwaare 
60—68 % nach Qual., Futterwaare do. Raps Her 1800 
82—86 % — Rübfen, Winter- 81 — 85 % — Rüböl loco 
en Er 0 * 3 Leinzl lece 13% 
— Spies ioco ohne Faß 221, —21 
— Mehl. Weizenmehl Nr. v 6185 4 . 
5 % — 5] Fr, Roggenmehl Nr. U 5 - 4½ , Nr. 0. u. 
1. 4½ Ad & bz. der E. unverſtenert. 

London, 16. Septör. (Kingsford u. Lay.) Die Zu⸗ 
fuhren von fremdem Weizen betrugen in vergangener Woche 
49,014 Qrs., davon kamen 2992 von Danzig. Von frem⸗ 
dem Mehl erhielten wir 5479 Fäſſer und 7114 Säcke. Ven 
fremden Hafer bekamen wir 37,248 Qrs. — Die Zufuhr 
von Weizen von Eſſex und Kent zum heutigen Markt war 
mäßig, Factoren hielten Anfangs auf eine Avance gegen 
letzte Woche, worin Mäller nicht willigten und die Verkäufe, 
die gemacht wurden, waren zu den Pteiſen des letzten Mon⸗ 
tags, ein Theil blieb bis zu einer ſpäten Stunde unverkauft. 
Der Beſuch war mäßig und für fremden Weizen zeigte ſich 
guter Begehr für den Conſum zu unſeren vorwöchentlichen 
Notirungen. Malzgerſte war ſchwer zu placiren und etwas 
billiger, Mahlgerſte voll behauptet. Bohnen und Erbſen 
waren unverändert im Werthe. Hafer war in gutem Begehr 
und eine Steigerung von Is à Is 6d % Dr. wurde auf 
die Woche etablirt. In dem Werthe von Mehl war keine 
Aenderung. Bon neuer Senfſaat war die Zufuhr gut, doch 
weder Qualität noch Condition waren ſo gut wie die Muſter 
am vergangenen Montag. Siewurden zu 9s pr. Buſhel offerirt, 
doch kaum ein Geſchäft kam darin zu Stande. Die Aſſe⸗ 
curanzprämie ven den Oſtſeehäfen nach London iſt der 
Dampfer 158, r Segelſchiff 458 4 505 %. i 

Weizen, engliſcher neuer 60—72, Danziger, Königsberger, 
Elbinger er 496 # alter 66 — 70, do. do. extra alter 70 
— 78, Roſtocker und Wolgaſter alter 70—77, Pommerſcher 
und Däniſcher, Schwediſcher und Däniſcher alter 68—74, 
Petersburger und Archangel, Saxonka, Marianopel und 
Berdiansk, Polniſcher Odeſſa alter 58—63. 


Schiffs liſten. f 
Neufahrwaſſer, 18. Sept. 1867. Wind: Norden. 
Angekommen: Kelt, Lord Rollo, Charlefton, Kohlen. 
Den 19. Sept. Wind: NW. 

Angekommen: Bruce, Elizabeth Nicholſen. Sunderland; 
Halfte, Maria Emilie, Grimsby; Benzow, Herzog Bogtslaw, Sun ⸗ 
derland; Rothbarth, Clara, Neweaftle, ſämmtl. mit Kohlen. Pert, 
Charm, Montroſe; Carle, Glengrant, Feen beide mit He⸗ 
Bingen, 1 Wyck, Kan ne (S.), Pillau, Ballaſt. 

nlommend: e. 
Thorn, 18. Septbr. 1867. Waſſerftand as 2 Fuß 1 Zoll. 
Stromab: 


Wind: Nord. — Wetter: 
Seipel, für ſich, Przeszow, Bromberg, Käufer, 446 St. w. H. 
Ang a een Thorn, do., 1 L. Faßh., 158 gte 


Glmuser Eiger, Konzenlet, unseftimmt, 3 St. h. H., 1185 St. w. G. 


— —— ——— — — — ' 
Verantwortlicher Redacteur: H. Rickert in Danzig. 
e 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


Barem: 
2 R 1 I 
HH Far- Ln. u Wind und Wetter. 


8 342, +.99 flau, b 
Ad 3428 J T 12 ich. be. be., n. 


„ Nr. O0. u. 1. 


He Abend 7 Uhr wurde meine liebe Fran 


ſchwer aber glücklich von einem Knaben 


entbunden. (7233) 
Czerniau, den 18. September 1867. 
E. G. Hirfchreld. 


ittet 


Heut entichlief bier nach ſchweren Leiden der 
erſte 8 1 des Königlichen Appellations⸗ | 


Gerichts, 3 des Rothen Adler⸗Ordens 2. 
ſſe mit Stern und Eichenlaub, 
herr Ir. Georg Theodor Wilhelm Martens. 
Wir betrauern in dem Dahingeſchiedenen 
einen liebevollen, hochverehrten Vorgeſegzten, wel⸗ 
cher durch gediegenes Wiſſen, Schärfe des Ur⸗ 
theils und unerſchütterliche Pflichttreue, verbunden 
mit wahrer Herzensgüte, ſich ausgezeichnet hat. 
Sein ſegenreiches Wirken ſichert ihm ein blei⸗ 
bendes Andenken. (7211) 
arienwerder, den 17. September 1867. 
Die Mitglieder des Königlichen 
Appellations⸗Gerichts. 
Bekanntmachung. 
Das der hieſigen Commune zugehörige alte 
Schulgebäude nebſt Stallung und geräumigem 
Hofraum, in unmittelbarer Nähe des hieſigen 
Marktplatzes gelegen, ſoll im Termin, 
den 30. September er, 
Nachmittags 4 Uhr, 
in unſerm rathhäuslichen Bureau an den Meiſt⸗ 
bietenden in öffentlicher Lieitation verkauft werden. 
Die Bedingungen find in unſerm Burean eins 
zuſehen. 7194) 
Schöneck, den 16. September 1867. 


Der Magiſtrat 


Auction. 
Freitag, d. 20. Sept. c., 
Vormittags 10 Uhr, wer⸗ 
den die unterzeichneten 
Makler in dem hierſelbſt 
auf der Speicherinſel, 
Milchkannengaſſe No. 12, 
belegenen Speicher, ge⸗ 
nannt „der Pelikan“ an 
den Meiſtbietenden gegen 
baare Zahlung verkaufen: 
ca. 1500 Flaſchen feine 

Rothweine, 

„ 400 Flaſchen alte 
| 
| 


weiße Bordeaux⸗ 
Weine, 5 
„ 100 Flaſcheu feine 
Rhein⸗Weine 
Gerlach, Ehelich. 


a Auction | 


zu Neufahrwaſſer. 
— den 24. Septbr. 1867, 
5 ſchemage 10 Uhr, 
werde ich zu Neufahrwaſſer, Schleufenſtraße No. 2, 
öffentlich an den Meiſtbietenden gegen banre Zah⸗ 
lung verkaufen: (7208) 
1 mahagoni Sopha und 1 do. Klapptiſch, 
1 Bücherſpind, 2 birtene Kommoden, 7 Stühle, 
1 Beltgeſtell, 2 Kinderbettgeſtelle, 2 Kinder“ 
tiſche, 5 dito Stühle, 1 Waſchtiſch, 1 Eſſen. 
und 1 Küchenſpind, 1 eſchener Experimentir⸗ 
liſch, 1 Glasblaſetiſch, 1 Ausziehtiſch, 1 Regal, 
2 Klapptiſche, Blumen: und Fenſtertritte, 1 
Garten: und 3 diverſe Banken,! Mehlkaſten, 
1 ladirter Kinderwagen, 1 eichene Dreh⸗ 
mangel, 1 meſſingenes Papagei-Gebauer, 1 
Stutzuhr mit Spielwerk, 1 gußeiſerner Ofen 
mit Röhren, I kl. Drehbank, Leiferne Feld⸗ 
ſchmiede nebſt Ambos, 1 Waagebalken, ! kör⸗ 
er, 1 großer Globus, 2 Zeit Compaſſe, eine 
hübſche Sammlung Muſcheln und Korallen, 
1 Bratſche mit Kalten, 1 Violine mit Kaſten, 
1 Flageolet, 1 große Flöte mit doppelten 
ſilbernen Klappen, div. Notenbücher, Küͤchen⸗ 
und Hausgeräth und diverſe phyſikaliſche 
Apparate, beitebend in eleltriſchen, magnet⸗ 
elektriſchen u. elektro⸗magnetiſchen Apparaten. 
Joh. Jac. Wagner, 
Auctions⸗Commiſſärius. 
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Näh. Poggenpfuhl No. 66. 


TEN eee 
loldende pro 1866. 


* 
** 
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Nee 
In Folge des 


„Schönhoff. 


8 ? 
ſtatttgehabten Verſammlung fordern wir ſämmtliche Hausbeſitzer auf, der am 


Friedrick-Wilhelm-Schützengarten. 
Morgen Freitag, den 20. September er.: 


Preußiſche Fonds, Kur- u. N.⸗Rentenbr. 5 


Großes Concert 


von der Kapelle des 4. Oſtpreußiſchen Grenadier⸗Regiments No. 5. 
Bei eintretender Dunkelheit Beleuchtung des Gartens durch die 


electriſche Sonne. 


Anfang des Concerts 5 Uhr. Entree 23 Sgr. 


SS Y TI WITETE 
5 | ; 
ff! 
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Ausſtattungs⸗Magazin 


REN 


der 5 2 2 9 
Leinen⸗Handlung und Wäſche⸗Fabrik X 
0 Fr. Carl Schmidt, * 
55 Langgaſſe No. 38, 
4 empfiehlt außer einem reichhaltigen 9 
Leinen-Wäſche Lager 
9 2 J 
% eine bedeutende Auswahl, der jetzigen Saiſon entſprecheuden 5 © 
„ Anterkleider, Camiſöler, Jacken, Socken, % 


Bett 


Fr. 


S 
S 
5 


7220 


Gu Hoſenträger v. 5 Sgr. bis 1 Thlr. 
N J 10 Sgr., Herren⸗Shlipſe n. Cravatten 
v. 2½ Sgr bis 1 Thlr. 20 Sgr, Man⸗ 
ſchettenknöpfe, Shlipsnadelu v. 1 Sgr. bis 
15 Sgr., Cigarrentaſchen ganz in Leder v. 
5 Sgr. bis 3 Thlr. 15 Sgr., Brieftaſchen, 
Notizbücher, Portemonnaies, ſeidene Geld⸗ 
börſen, echte Meerſchaum⸗Cigarrenſpitzen 
u. Pfeifen, lange u. kurze Pfeifen, Ta⸗ 
backsdoſen ꝛc. in- großer Auswahl zu billig⸗ 
ſten Preiſen, Spazierſtöcke zum Koſten⸗ 
preiſe empfiehlt Friedrich Bluhm, 
(422) Matzlauſche Gaſſe No. 2. 
2 neue eleg. und ſauber gearb. engl. Neitlättel 
ſollen baldigſt verkauft werden. ehe 


PPP 
Tum bevorstehenden Wohnnngswech- 1 ö 
sel ist mein 


4 L a 
Tapeten-Lager 
in den neuesten Mustern auf das Reich- 
haltigste assortirt. Ich empfehle alle 
Arten Tapeten von den billigsten bis 
zu den feinsten kuxus-Tapeten, so wie 
Borten, Decorationen ete. in an- 
erkannt sauberer Arbeit zu sehr bil- 
ligen Preisen. (7244) 


— 


| werden in Nottmaunsdorf gekauft. 
Fir Drei Knaben wird ein Hauslehrer, 


Auswärts geſucht. 


Strümpfe, Flanell⸗Obertemden, Jagdweſten, 
Reiſejacken, Reiſedecken und Pferdedecken, towie 
ein großes Lager engl. Strickwolle und Flanelle. 


Neue und gereinigte böhmiſehe 
federn und 
empfiehlt in großer Auswahl zu den 
Car 


Langgaſſe No. 38, 


Daunen 3 


billigſten ide 


Schmi 


S PTT 
8 BBB - S gs ng 5 
S ieee 


— 


Lotterie in Frankfurt J 


von der Königl. Preußſſchen Regierung 
5 conceſſionirt. 


Haupt- u. Schlußziehung 
beginut am 5. October, dauert 23 Tage 
und kommen darin die größten Gewinne 
von fl. 200,000, 100,000, 50,000, 20,000, 
15,000 ꝛc, zur Eutſcheidung. 

Jedes Loos gewinnt mindeſtens fl. 6 
reſp. ein Freiloos zur 1. Ki. nächſter 
Lotterie. (7080) 


Original⸗Looſe offeriren Loos 
à 7 Thlr., Loos à 14 Thlr., ⸗Loos à 28 
Thlr., ee 56 Thlr. incl. Portos 
u. Schreibegebühren. 


Meyer & beihorn, Dania, 


Bant: und Wechſelgeſchäft, Langenmarlt No. 7. 


Ju 2 intereinfäufen 

ES 

Se am ar nchen blen MN dem 
Beuno Loche, Hundegaſſe No. 60. 


Ping ann un 


Einige Hundert große 


ſtarke oder junge Hammel 
(7207) 


der dieſelben zur mittleren Kaaſſe des Gym⸗ 
naſiums vorzubereiten übernehmen könnte, nach 
Verſiegelte Offerten werden 
in der Expedition dieſer Zeitung unter No. 7241 


——— n. f 


Vormittagsſtunden a 


8 


Dear fo empfehle ich 


5 x m ange - 
Rerliner } vom 15. September. Ra. Briebe.-Wilhm, 44 r 3 bg u G e 905 x Wechſel⸗Cours vom 17. Sept. 
— 2 Db᷑berſchl. Litt. A. u. C. 12 32 1944 b Tr 2 5 87 5 

Eiſenbahn -Artten. e 5. : 31 166 8 Sreiwiß, Aut. „ f 978 e Polenz. 85 Di Amfterdum kurz 21421 
F ö Staateanl. 1859 5 103 G le . 4 915 & do. 2 Men. 244425 b; 
Aa en-Düffeidert Eu, E bene i 5 vi 1% bz RR 857 5 5 10 chleſiſche - e 75 1 2 1804 11 

„Maſtr rer ſheiniſche — 4 | 117% 6 do. 54, 65, 57 43 e i ar ie 
Im 3 4% 4 1046 % do. St. Prlor. 654 — 5 de. 18097 1 bi Auslündiſche Fonds. e, ＋ — ano 
Seile at 8 4 144 bh u G bei: Nobebahn 04 277 G do. 188g f 305 % Seer men 571465 15 u 8 |Daris 2 Mon, 82 5 
Berta. Antal g 18 2203 bi Ruſſ. Elfenvahn 5, 6, 7% f n ® o. 1858 14 90, e de. Nat.⸗Anl. 5 153% 5 e eee 
Berlin-Hambur Kol = — Star ardt. Poſen 47 2 9 N do. 1867 er 846 5 do. 1804 Loeſe 4 58 © uam: 1 a a 6 25 
Berlin- Poted, Mea Burg. | 16 218 et ez u B [Südöſter. Bahnen 73 5 1027101 03 . 2 85 e e eee n Be 
Be , . nranmeten 1151 

Dr 35 59 Kur u. N. Schld. 32 o. 1864r Looſe— . 3 1 
Brel, Sch. Ke 9 * 4 fer 15 Berl. Stadt⸗Ovl. 5 1023 bz Inſe. b. Stg. 5 Anl. 5 50% 5 Fraukfurt a. M. 2 M. 356 26 G 
ee 6 4 N en 43 98 do. do. 6 Anl. 5 753 et vz Petersburg 3 Moch. 2 9 b3 
Cela, Min en K 143 6 Bank- und Induſtrie⸗Papiere. Kur- u. N. Pfdbr. [34] 77 bz Ruſſ.⸗engl. Anl. 5 86, B do. 3 WM. INH 

8 Coſel-Oderbahn (Wilhv.) 25 469 hi a a a A I BE — do. neue 4 885 8 do. do. 3 50 B Warſchau 8 Tage ie —— 6 
of en , 4 Kal 5 V Dftpreuß. Pfebr. z 20 55 9. »b0% — 2 851 © Bremen, 8 Tage 231102 
do. do. 5 5 86 8 „ * — i do. do. 12 85% 8 
igsh.⸗Berb 1024 1181 Preuß. Bank⸗Antheile 133 4 148 b. Pommerſche⸗ 33 764 G 0. do. 1864 holl. 5 84 G Gold» und Papiergeld. 
abe t 1 g 1 es G Berlin. Kaſſen⸗ Verein 51 = 1591 80 do. 1884 0 Ruff. Poln. Sch. O. 4 163; G kl 625 bl — 
Ma deburg⸗Leipzi 20 4254 Pom. R. Privatbank 58 93 bz Poſenſche Aal Sr er 8 dr. B. m. R. 99. Napel. 513 b 
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Mein Tanz Unterricht 


beginnt Sonnabend, den 28. September 

8 Uh in meinem Salon, Brebbäntenzaie Jus 

40. Anmeldungen nehme ich täglich 15 den 
( 

E. Torreſſe, 

—— Loubeer der Tanz⸗ und Fechtkunſt. 

— 


Muſitalien⸗Leih⸗Anſtalt 
von * 
A. Haber mans, 
Runſl⸗ und Mufikalien-Handlung, 
Gr. Scharrmarberg. 4, a 
Fe en Bedingungen. den gg 
Vollſtandig aſſorli tes Lager neuer Mufitalien. 
Für Brauereibeſitzer. 
ir gelungen iſt, ei 
Schnider hg eigener Conan et 
Hrle anfzuftellen, welche nach dem nachſtehenden 
Atteſte für den Brauereibetrieb große Lostbelte 
d 


: mi 
ffectuirung anderweiter en * 


Atteſt 
Dem Herrn Deeimalwaagenfabrikant Macken 
Be te Re ich biermit daß derſelbe die von 
ei in Beſtellung gegebene N waage nebſt 
5 ttvorrichtung zu meiner Zufrie enheit gefer⸗ 
alan dun 9 allen Anforderungen auf 
N * 
Säcken vollkommen N e ed 5 


Danzig, den 1. tember Re 
Franz D Be 
229) Dampfbrauere r. 


dier en aller 


& 


* U 
Selbſt⸗ 
4 in der Exped. 


Eee Stu. ee 


Fründlichen Unterricht im Clavier 
8 ſpiel, ſo wie in der engliſchen 
Sprache, wobei der Hauptzweck d e prak⸗ $ 
{ tiſche Converſation, verfolgt wird, er: 


theilt und iſt zur Annahme von Schülern 


und Schülerinnen bereit (72238) 


12 


Kaas] e N. 69 find 2 anſtandf 
Zimmer, r ogl. zu 
bvermiethen. Näh unten im Laden. ( 1 
Reſtauration & Bierhalle, 

Brodbänkengaſſe No. 1. (7230) 
Heute, den 19. d. M., Abends, Concert und 


Damen ⸗Geſangsvorträge. 
Anfang 7 Uhr. 


o . 

pliedt's Garten 

im Jäſchkenthal. Ä 

Sonntag, den 22, Septbr., Concert 

der Kapelle des 3. Grenadier⸗Regts. No. * 

Leitung des Muſikmeiſters Herrn Ba ö. 
Anf. 4 Uhr. Entrée 2 — 

„aan "7 77 ner 

Selonke's Etablissement. 


Heute und folgende Tage: Große Vor⸗ 
ftellung und Concert. Af. 6 Uhr. 


Druck und Verlag von T I. Aafeman 
in Danzig. 


